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Psychologischer
Eatgeber

-

(Alle gufchriften unb Anfragen biefe Seite
betreffertb firtb unter SBeilage oon 30 Bp.
in Briefmarfen mit Abreßangabe an bie
Bebaftion ber Berner SBoche, SCRuriftr. 3,
Bern, 3U fenben.)

g r a g e : 3Bie ergebe ich meinen oier»
jährigen 3ungen 3um ©eborfam? 3m=
mer muß ici) gegebene Befehle 2, 3 ober
mehr StJiate mieberbolen bis ber Bub
golge teiftet. Stets oerfucbt er es mit:
„3a, Btuetti, fofort", ober: „nume no
fcfmätt bas fertig mache", ober: SBarum
föll i jifee tho, i möcht no gärn gu
oerfchieben. Bie gehorcht er auf ben
erften Anruf. Siefes emige $in unb fjjer
ift oft fo 3ermürbenb, befonbers menn
ich ihm bann, noch lange erflären muß,
meshalb ich bies ober jenes oon ihm
oerlange. 2Bas foil ich tun? Klage ich bie
Sache meinem Btanne, fo fchtägt er ben
3ungen unb ich glaube, baß bies hoch
nicht bas Nichtige ift!

3unge Btutier.

Antmort: 2öo es fich um einfache ©r=
3iehung 3um ©eborfam bonbelt, bürfen
Sie nicht fo oiet Bkfens machen. Bon
einem oierjäbrigen Buben barf man
fchon ftriften ©eborfam oerlangen.

DIE BERNER WOCHE

3m oorfchulpflichtigen Sitter ift bie
richtige Seit ba3U. Sie ift eine
©runbbebingung für alle meitern ©r»
Siehungserfotge unb gar nicht fchtoer,
œenn fie fich bem Kinbe moblmollenb,
aber beftimmt unb tonfeguent seigen. Sie
©r3iebung 3um ©eborfam foil ohne
Strafe oor fich gehen, ©s gilt auch hier
bas SBort: „©'eft te ton, gui fait ta
mufigue!" — Söer fpäter feiner eigenen
Bernunft, feiner beffern ©inficht gehör»
chen tonnen roitt, ber muß bereits in
frühefter 3ugenb lernen, fich uniersu»
orbnen. Kinber oertangen nach ftarter
gührung unb ßeitung, bie 3nfonfeguen3
unb Schmäche ber ©rsieber oerführt fie
immer toieber su Ungehorfam. Sas
Brobtem ber ©r3iebung sum ©eborfam
eriftiert fo3ufagen nur in ber häuslichen
©rsiebung, nicht aber in ber Schute. Sas
gibt getoiß 3U beuten. Kleine fjaustpran»
nen finb in ber Schute meift recht gut
tenfbar unb bereiten teine Schmierig»
feiten. Sesbatb tann ich 3bnen nur ra=
ten, geben Sie 3hre Befehle beftimmt,
achten Sie auf fofortige Ausführung,
mieberbolen Sie ben Befehl nie. ©e=
horcht ber Knabe nicht fofort, ftrafen Sie
ihn burcb ©ntsiehung einer ßieblings»
fpeife ober bes Spiet3euges, nicht aber
mit Schlägen. Blochen Sie oor aüem
nicht 3U oiet SBorte, biefe prallen meift
mirtungstos ab.

rage: Sürfen Kinber See unb Kaffee
trinfen? 3ch hin immer in Auseinanber»
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feßung mit meiner Schmiegertochter,
meit biefe ben Kinbern (Atter: 3, 5, 9
3abre) unbefcbränft See unb Kaffee 3U
trinfen gibt. Sie glaubt, baß burcb bie
©emöbnung bie Scbäblicbfeit aufhöre.
Sa bie Kinber febr fenfibet finb, foltte
m. ©. menigftens für bie beiben jüngern
Kinber ber See» unb Kaffeegenuß fo
ftarf mie möglich eingefchränft merben.
Sie Schmiegertochter behauptet, fie bät»
te in ©ngtanb jahrelang nur See unb
ftarfen Btoffa getrunfen, ohne irgenb»
metche Schäbigung baoon su tragen.
SSas meint ber Batgeber ba3U?

Attmobifcbe Blutter.
A n t m o r t : Sein, refp. Koffein finb 9tei3=

ftoffe, bie auf bie Sauer fcbäbigenbe
BSirfung auf bas Beroenfpftem ausüben,
menn auch nicht alte Blenfchen gleich
empfiubtich finb. Bßer empfinbtich ift,
roirb im aügemeinen auch empfinbtich
bleiben, menn auch bie gotgen bei un»
oerbrauchtem fReroenfpftem 3unächft
nicht fichtbar finb. geft fteht, baß Koffein
unb Sein bie Arterienoertattung begün»
ftigen unb 3U früher ©enuß oor beenbe»
ter ©ntmicttung burcbaus 3U oermeiben
ift. Kinber im oorfchulpflichtigen Atter
füllten überhaupt nur Blitch trinfen, es
fei benn, baß fie biefe aus irgenb einem
©runbe nicht ertragen. 3n biefem galle
fann Blat3» ober foffeinfreier Kaffee
oerabfotgt merben. An Stelle bes
Schmarstees ift Kräutertee, 3. B. Btün»
3en, oor3U3ieben.

Sie nächfte Seffion ber eibgen.
SR ä t e ift auf ben 7. gebruar angefefet unb
mirb eine SBocbe bauern. Als neue @e=

fchäfte fteben bie ©rmägung bes Botfsbe»
gebrens für bie SReuorbnung bes Atfobot»
mefens unb bie Borlage betr. bie ©rbö»
bung ber Krebitgrense für ftaatticbe SRifi»
fogarantien auf ber Sraftanbentffte.

Sas Bo Ifs begehren betr. AI»
fohotgefefe ift, nach geftfteltung bes
Bunbesrates, mit 129,584 gültigen Unter»
fchriften suftanbe gefommen.

©ine neue Soppeltofomotioe
ber Serie Ae 8/14 ift burch ben Bermat»
tungsrat ber S. B. B. burch Ausmerfung
eines Krebites oon gr. 1,324,000 bemitligt
morben. Sie foil an ber ßanbesausftetlung
in gürich aufgeftettt merben.

Sie 3abresergebniffe ber f ch m e i 3 e

rifchen Kantonal hänfen unb
übrigen ginan3inftitute 3eigen eine erfreu»
lieh anfteigenbe Senbens.

©in großes S t u r m m e 11 e r ift am
29. 3änuar über gans ©uropa unb bamit
auch über bie Scf>mei3 niebergegangen,
bas feine Urfache in einer außerorbenttich
hohen Srucfbifferens 3mifchen gpftone unb
Antispftone hatte. 3n ber Schmeis mar
bas ©emitter oon Btiß unb Sonner unb
an einigen Orten oon #agelfchtag begleitet.
3m Berner Dbertanb mürben oieterorts
Kütten abgebest unb Sächer hefchäbigt,
unb ftreefenmeife SÜBätber übet sugerichtet.
lieber bas ©ottbarbgebiet rafte am Sonn»
tag nachmittag ein furchtbarer Schnee»
fturm, fobaß um 16 Uhr ein gug mitten
auf ber Strecfe ©öfchenen=Anbermatt ftef»
fen blieb. 3n Bafel mußte an oerfchiebe»
nen Orten bie geuermehr 3U f>itfe eilen,
ba bas SBaffer ber SRegenfätte in bie Ket»
1er ftrömte.

3n Bafetftabt mürbe in ber fanto»
naten Abftimmung ber ©roßratshefchtuß
über ben SReubau eines Bermattungsge»
bäubes für bie öffentliche Kranfenfaffe mit
9619 3a gegen 9300 Bein angenommen.
Sie 3nitiatioe, bie fich gegen bas gamitien»
Beamtentum richtet unb bie bebingte Ben»
fionierung fomie bie ©eroattentrennung
unb Barteilofigfeit ber Bichter forbert,
mürbe mit 14,832 gegen 3979 Stimmen
oermorfen.

Aus © r a u b ü n b e n mirb oon einer
©pibemie, bie unter ben Beben berrfcht,
berichtet. An guttermanget fcheint bas
SBilb nicht 3U leiben. 3n ben SBeiben unb
©rten 3toifchen SBatans unb gelfenbach,
ebenfo in ben getbern oon Srimmis finb
öfters j)irfch= unb Behrubet bis 3U 20 Stücf
3U fehen.

Sie Satsrechnung bes Kantons Bib»
m a I b e n ergab im 3abr 1937 einen Betto»
gemimt non gr. 36,000, mooon bie Staats»
faffe 20,000 unb ber fantonate Biehfeu»
chenfonbs 10,000 erhielten.

Sie S 0101 h u r n=3oIIifofenbabn fonn»
te ihr Betriebsergebnis bes 3abres 1937
gegenüber bem Borjahr etmas oerbeffern,
oermochte aber ben Ausfall bes 3ahres
1936 gegenüber ben Borjahren noch
bei meitem nicht su fompenfieren. Sie ge=
famten Betriebseinnahmen fteltten fich auf
gr. 1,184,774, bie Betriebsausgaben fenf»
ten fich auf gr. 990,000. Ser Berfonenoer»
febr ift mit gr. 866,909 ber fcfjtechtefte ber
leßten 15 3abre.

3n Baperne ift bie gtiegerfaferne
burch bie eibg. Baubireftion bem Kommif»
fariat unb ber gtiegertruppe übergehen
roorben.
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(Alle Zuschriften und Anfragen diese Seite
betreffend sind unter Beilage von 30 Rp.
in Briefmarken mit Adreßangabe an die
Redaktion der Berner Woche, Muristr. 3,
Bern, zu senden.)

Frage: Wie erziehe ich meinen vier-
jährigen Jungen zum Gehorsam? Im-
mer muß ich gegebene Befehle 2, 3 oder
mehr Male wiederholen bis der Bub
Folge leistet. Stets versucht er es mit:
„Ja, Muetti, sofort", oder: „nume no
schnall das fertig mache", oder: Warum
soll i sitze cho, i möcht no gärn ." zu
verschieben. Nie gehorcht er auf den
ersten Anruf. Dieses ewige Hin und Her
ist oft so zermürbend, besonders wenn
ich ihm dann noch lange erklären muß,
weshalb ich dies oder jenes von ihm
verlange. Was soll ich tun? Klage ich die
Sache meinem Manne, so schlägt er den
Jungen und ich glaube, daß dies doch
nicht das Richtige ist!

Junge Mutter.

Antwort: Wo es sich um einfache Er-
Ziehung zum Gehorsam handelt, dürfen
Sie nicht so viel Wesens machen. Von
einem vierjährigen Buben darf man
schon strikten Gehorsam verlangen.

Dill VOOttL

Im vorschulpflichtigen Alter ist die
richtige Zeit dazu. Sie ist eine
Grundbedingung für alle weitern Er-
ziehungserfolge und gar nicht schwer,
wenn sie sich dem Kinde wohlwollend,
aber bestimmt und konsequent zeigen. Die
Erziehung zum Gehorsam soll ohne
Strafe vor sich gehen. Es gilt auch hier
das Wort: „C'est le ton, qui sait la
musique!" — Wer später seiner eigenen
Vernunft, seiner bessern Einsicht gehör-
chen können will, der muß bereits in
frühester Jugend lernen, sich unterzu-
ordnen. Kinder verlangen nach starker
Führung und Leitung, die Inkonsequenz
und Schwäche der Erzieher verführt sie
immer wieder zu Ungehorsam. Das
Problem der Erziehung zum Gehorsam
existiert sozusagen nur in der häuslichen
Erziehung, nicht aber in der Schule. Das
gibt gewiß zu denken. Kleine Haustyran-
nen sind in der Schule meist recht gut
lenkbar und bereiten keine Schwierig-
keiten. Deshalb kann ich Ihnen nur ra-
ten, geben Sie Ihre Befehle bestimmt,
achten Sie auf sofortige Ausführung,
wiederholen Sie den Befehl nie. Ge-
horcht der Knabe nicht sofort, strafen Sie
ihn durch Entziehung einer Lieblings-
speise oder des Spielzeuges, nicht aber
mit Schlägen. Machen Sie vor allem
nicht zu viel Worte, diese prallen meist
wirkungslos ab.

rage: Dürfen Kinder Tee und Kaffee
trinken? Ich bin immer in Auseinander-
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setzung mit meiner Schwiegertochter,
weil diese den Kindern (Alter: 3, 5, 9
Jahre) unbeschränkt Tee und Kaffee zu
trinken gibt. Sie glaubt, daß durch die
Gewöhnung die Schädlichkeit aufhöre.
Da die Kinder sehr sensibel sind, sollte
m. E. wenigstens für die beiden jüngern
Kinder der Tee- und Kaffeegenuß so

stark wie möglich eingeschränkt werden.
Die Schwiegertochter behauptet, sie hät-
te in England jahrelang nur Tee und
starken Mokka getrunken, ohne irgend-
welche Schädigung davon zu tragen.
Was meint der Ratgeber dazu?

Altmodische Mutter.
Antwort: Tein, resp. Koffein sind Reiz-

stosfe, die aus die Dauer schädigende
Wirkung auf das Nervensystem ausüben,
wenn auch nicht alle Menschen gleich
empfindlich sind. Wer empfindlich ist,
wird im allgemeinen auch empfindlich
bleiben, wenn auch die Folgen bei un-
verbrauchtem Nervensystem zunächst
nicht sichtbar sind. Fest steht, daß Koffein
und Tein die Arterienverkalkung begün-
stigen und zu früher Genuß vor beende-
ter Entwicklung durchaus zu vermeiden
ist. Kinder im vorschulpflichtigen Alter
sollten überhaupt nur Milch trinken, es
sei denn, daß sie diese aus irgend einem
Grunde nicht ertragen. In diesem Falle
kann Malz- oder koffeinfreier Kaffee
verabfolgt werden. An Stelle des
Schwarztees ist Kräutertee, z. B. Mün-
zen, vorzuziehen.

Die nächste Session der eidgen.
Räteist aus den 7. Februar angesetzt und
wird eine Woche dauern. Als neue Ge-
schäfte stehen die Erwägung des Volksbe-
gehrens für die Neuordnung des Alkohol-
Wesens und die Vorlage betr. die Erhö-
hung der Kreditgrenze für staatliche Risi-
kogarantien aus der Traktandenliste.

Das Volksbegehren betr. Al-
ko Holgesetz ist, nach Feststellung des
Bundesrates, mit 129,584 gültigen Unter-
schriften zustande gekommen.

Eine neue Doppellokomotive
der Serie Ae 8/14 ist durch den Verwal-
tungsrat der S.B.B, durch Auswersung
eines Kredites von Fr. 1,324,000 bewilligt
worden. Sie soll an der Landesausstellung
in Zürich aufgestellt werden.

Die Iahresergebnisse der schweize-
rischen Kantonalbanken und
übrigen Finanzinstitute zeigen eine erfreu-
lich ansteigende Tendenz.

Ein großes Sturmwetter ist am
29. Januar über ganz Europa und damit
auch über die Schweiz niedergegangen,
das seine Ursache in einer außerordentlich
hohen Druckdifferenz zwischen Zyklone und
Antizyklone hatte. In der Schweiz war
das Gewitter von Blitz und Donner und
an einigen Orten von Hagelschlag begleitet.
Im Berner Oberland wurden vielerorts
Hütten abgedeckt und Dächer beschädigt,
und streckenweise Wälder übel zugerichtet.
Ueber das Gotthardgebiet raste am Sonn-
tag nachmittag ein furchtbarer Schnee-
stürm, sodaß um 16 Uhr ein Zug mitten
auf der Strecke Göschenen-Andermatt stek-
ken blieb. In Basel mußte an verschiede-
nen Orten die Feuerwehr zu Hilfe eilen,
da das Wasser der Regenfälle in die Kel-
ler strömte.

In Baselstadt wurde in der kanto-
nalen Abstimmung der Großratsbeschluß
über den Neubau eines Verwaltungsge-
bäudes für die öffentliche Krankenkasse mit
9619 Ja gegen 9300 Nein angenommen.
Die Initiative, die sich gegen das Familien-
Beamtentum richtet und die bedingte Pen-
sionierung sowie die Gewaltentrennung
und Parteilosigkeit der Richter fordert,
wurde mit 14,832 gegen 3979 Stimmen
verworfen.

Aus Graubünden wird von einer
Epidemie, die unter den Rehen herrscht,
berichtet. An Futtermangel scheint das
Wild nicht zu leiden. In den Weiden und
Erlen zwischen Malans und Felsenbach,
ebenso in den Feldern von Trimmis sind
öfters Hirsch- und Rehrudel bis zu 20 Stück
zu sehen.

Die Salzrechnung des Kantons Nid-
w ald en ergab im Jahr 1937 einen Netto-
gewinn von Fr. 36,000, wovon die Staats-
lasse 20,000 und der kantonale Viehseu-
chenfonds 10,000 erhielten.

Die S olo t h ur n-Zollikofenbahn konn-
te ihr Betriebsergebnis des Jahres 1937
gegenüber dem Vorjahr etwas verbessern,
vermochte aber den Ausfall des Jahres
1936 gegenüber den Vorjahren noch
bei weitem nicht zu kompensieren. Die ge-
samten Betriebseinnahmen stellten sich auf
Fr. 1,184,774, die Betriebsausgaben senk-
ten sich auf Fr. 990,000. Der Personenver-
kehr ist mit Fr. 866,909 der schlechteste der
letzten 15 Jahre.

In Pay erne ist die Fliegerkaserne
durch die eidg. Baudirektion dem Kommis-
sariat und der Fliegertruppe übergeben
worden.
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